
Seit einer Woche ist das 
»Molerhiisle« wieder be-
wohnt: Die Schweizerin 
Monique Schwitter, nach 
Stationen in Salzburg, 
Zürich, Frankfurt, Graz 
lebt zurzeit in Hamburg – 
und nun für drei Monate 
als fünfte Stadtschreibe-
rin in Hausach.

VON CLAUDIA RAMSTEINER

Hausach. Schweizerin, Ka-
tholikin, abergläubisch, be-
wegte Jugend, Magistra, 
Schauspielerin, Vegetarierin, 
Hundehalterin, Autofahrerin, 
Drogenkonsumentin, gewaltbe-
reit und liebesbedürftig, stets 
auf der Flucht, Narbe neben der 
rechten Schläfe, tätowiert, stark 
kurzsichtig, trägt zur Tarnung 
Perücken, Brillen, Mützen; 
spricht ausgefallene Dialekte 
und 23 Fremdsprachen. Mögli-
cherweise im Besitz einer Waf-
fe. So sah 2005 die erste »Ver-
weigerung ihrer Autobiografie« 
aus, nachdem Monique Schwit-
ter ihrem ersten Buch »Wenn’s 
schneit beim Krokodil« eine Vi-
ta beifügen sollte. »Jeder Ver-
such, einem Menschen in ein 
paar Worten gerecht zu werden, 
ist absolut lächerlich«, erklärte 
die Autorin in einem »Stern«-In-
terview, wie sie damals mit dem 
Genre Steckbrief gespielt hat.

Eine Waffe wird die fünf-
te Stadtschreiberin selbst im 
einsamen »Molerhiisle« nicht 
brauchen, das sie seit einer Wo-
che bewohnt: Hier passt Molly 
Blum auf sie auf. Die Mischung 
aus einem Belgischem Schä-
ferhund und einer Border Col-
lie gibt bei jeder verdächtigen 
Bewegung Laut. Bald werden 
die zwei zu dritt sein. Monique 
Schwitter geht gerade doppelt 
schwanger – mit ihrem nächs-
ten Roman, an dem sie hier 
»kontinuierlich weiterschrei-
ben will«, und mit ihrem zwei-
ten Kind, das ein Schwarzwäl-
der werden soll. 

»Dass man hier über die 
Häuser schauen kann und 

dahinter außer Himmel noch 
Berge und Wälder sieht«

Für ihren zweijährigen 
Sohn Lou Aurel, der mit Papa 
in Hamburg geblieben ist, ha-
ben die Hausacher Leselenz-
Freunde bereits ein Kinder-
bett im Molerhiisle aufgestellt. 
Denn natürlich werden die bei-
den sie ab und an besuchen.  
Inzwischen ist auch die Baby-
ausstattung aus Hamburg ein-
getroffen. 

Die »unglaubliche Schön-
heit der Landschaft« – das 
war das Erste, was der Stadt-
schreiberin bei ihrer An-
kunft im Kinzigtal auffiel. 
Dass man hier über die Häu-

ser schauen kann und da-
hinter außer dem Himmel 
auch noch Berge und Wälder 
sieht. Als Monique Schwitter 
zur Begrüßung der diesjäh-
rigen Leselenz-Stipendiaten 
Anfang Juni erstmals nach 
Hausach kam, steckte Ham-
burg mitten im Ehec-Skandal. 
»Jeder kannte jemanden, den 
es erwischt hatte«. Sie, Ve-
getarierin, schwanger, trau-
te sich nichts mehr zu essen, 
was sie nicht selbst zuberei-
tet hatte. Hier in Hausach be-
stellten alle ringsum im Lokal 
völlig sorglos Rohkostsalat. 
»Es erschien mir wie ein Aus-

flug ins Paradies – sogar es-
sen gehen konnte man hier«. 

Bei ihren Spaziergängen 
diese Woche mit Molly Blum 
fiel ihr auf, dass die Straßen 
manchmal nur einen Gehsteig, 
aber viel mehr Menschen »ein 
Gesicht haben«, dass sie grü-
ßen – und dass sie plötzlich das 
Gefühl hat, es könnte sich je-
mand gestört fühlen, wenn sie 
in fremde Gärten schaut. »Ich 
lebe ja nun schon einige Zeit in 
Hamburg und fühle mich beim 
Schreiben dort auf eine herr-
liche Weise anonym«, sinniert 
die Autorin und Schauspiele-
rin, dass ihr viele Eigenheiten 

Hamburgs, die sie als selbstver-
ständlich hinnimmt, erst jetzt 
richtig bewusst werden, weil 
hier so vieles ganz anders ist.

»Ich glaube schon, dass die 
tägliche Erfahrung ins  

Schreiben einfließt, wenn 
auch nicht als direkte Kulisse«

Monique Schwitter will in
der stillen Atmosphäre des 
Molerhiisles vor allem schrei-
ben. Ihr neuer Roman handelt
im weiten Sinn vom Gedächt-
nis einer Familie. Mehr will 
und kann sie noch nicht dar-
über sagen. »Ich arbeite nicht 
nach einem festen Konzept, das 
ich vorher ausgearbeitet habe. 
Ich beginne mit einer Idee, und 
die Geschichte entwickelt sich 
beim Schreiben.« 

Ob die drei Monate in 
Hausach in ihr Buch einflie-
ßen werden? Diese Frage stelle 
sie sich selbst auch immer wie-
der. Wenn dies so sei, treffe das 
ja nicht nur auf Hausach zu, 
sondern auf das ganze Leben. 
»Ich glaube schon, dass die täg-
liche Erfahrung ins Schreiben 
einfließt, wenn vielleicht auch 
nicht als direkte Kulisse«, sagt 
Monique Schwitter. Ganz si-
cher wird aber ihr Leben in 
Hausach in ihr Stadtschreiber-
tagebuch einfließen, das sie ab 
Mittwoch wöchentlich exklu-
siv für die OT-Leser schreiben 
wird. 

Wie ein Ausflug ins Paradies
Leselenz-Stipendiatin Monique Schwitter schreibt im »Molerhiisle« an ihrem nächsten Roman

Stadtschreiberin Monique Schwitter und ihre Hündin Molly Blum vor dem »Molerhiisle«, das für 
drei Monate ihr Domizil sein wird. Foto: Claudia Ramsteiner

Nominiert für die »Hotlist«
141 unabhängige Verlage aus Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz haben 
sich in diesem Jahr für einen Platz auf der 
Hotlist 2011 beworben. Aus allen Einrei-
chungen nominierte das Kuratorium 30 Ti-
tel (darunter Monique Schwitters neuer Er-
zählband »Das Goldfischgedächtnis«), aus 
denen das Publikum im Internet bis zum 
15. August drei Titel zur Hotlist 2011 aus-
wählt. Die sieben weiteren Titel wählt die 
diesjährige Jury aus den Kandidaten.

»Das ist zwar einigermaßen merkwürdig, scheint aber 
Usus zu sein«, sagt die Autorin selbst – denn ihr Buch er-
scheint erst am 12. September. Wer ihr auf der Leselenz-
Marktlesung zuhörte, kennt aber schon einen Auszug – und 
wer bereits ein Buch von ihr gelesen hat, wird ihr neues so-
wieso blindlings wählen: unter www.freitag.de/hotlist-2011. 
Der Hauptpreis ist immerhin mit 5000 Euro dotiert.     

S T I C H W O R T

MITTELBADISCHE PRESSE Montag, 11. Juli 2011


